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Der Tiroler Landwirt Mathias
Lindinger war bei Gott nicht
zu beneiden: Im Frühjahr
sate er stets im Schweisse
seines Angesichts Weizen,
Roggen und Mais, doch was
er im Flerbst ernten konnte,
war seit Jahren nichts als
Unkraut gewesen.

Dietmar
FUssel

Plötzlich trat eine wunderschone

weissgekleidete Frau
aus eben dem Gebüsch, in
dem sich Lindinger verborgen

hatte.
«Das war ich», sagte die

Frau freundlich lächelnd.
«Ich habe dir die Krähen
geschickt, Mathias.»

Etwa eine Stunde nachdem
Lindinger seine Aussaat
beendet hatte, landeten nämlich

gewaltige Saatkrahen-
schwärme auf seinen Ak-
kern, pickten die ausgesäten
Korner auf und frassen sie,
wobei sie nie auch nur ein
einziges ubersahen.

Davon wusste Lindinger
allerdings nichts. Vielmehr
stand er vor einem Ratsei.

«Aha. Krähen also», sagte
Lindinger. «Danke Gust, gut
dass du gleich zu mir
gekommen bist. Krähen also.
Aber eines verstehe ich dann
nicht: Warum sind nichtauch
andere Bauern von dieser
Plage betroffen, sondern
immer nur ich? Das kann ich
mir wirklich nicht erklaren.
Warum immer nur ich7»

«Aber warum7» fragte
Lindinger. «Und wer sind Sie
überhaupt7»

«Ich bin die gute Fee.»
«Gute Fee1 Pah' Dass ich

nicht lache!» rief Lindinger
ärgerlich. «Und warum wollen

Sie mich dann in den
Ruin treiben7»

Eines Tages aber wurde sein
Nach bar, der Huberbauer,
zufallig Zeuge, wie die Krähen
Lindingers Saatgut vernichteten.

Obwohl Huber damit
liebäugelte, nach Lindingers
endgültigem Ruin dessen
Hof zu kaufen, fühlte er sich
doch aus bauerlicher Solidarität

dazu verpflichtet, dem
Nachbarn den Grund fur seine

jahrelangen Missernten
mitzuteilen, und suchte ihn
unverzüglich auf.

«Du hast recht, das ist wirklich

seltsam», gab Huber zu.
«Das kann nicht mit rechten
Dingen zugehen. Scheinbar
lastetauf direin böser Fluch.
Und deshalb sei mir bitte
nicht bose, dass ich in
Zukunft lieber nichts mehr mit
dir zu tun haben mochte,
weil so ein böser Fluch sehr
leicht auch auf mich abfärben

konnte.»

«Weil ich es wirklich gut mit
dir meine», antwortete die
gute Fee. «Die Krähen
vernichteten deine Ernten in
meinem Auftrag, damit du

gezwungen bist, dir einen
anderen Beruf zu suchen,
bevor du zu alt dazu bist.

«Hallo, Hias», sagte er, «ich
glaube, ich weiss, warum du
in den letzten Jahren so viel
Pech mit den Ernten hattest:
Weil riesige Krahenschwar-
me deine Saatkorner
auffressen. Ich habe nämlich
gerade einige dabei
beobachtet.»

«Saatkrähen also», murmelte
Lindinger nachdenklich,

nachdem sein Nachbar ihn
verlassen hatte,grübelte
darüber nach und fasste endlich
einen Entschluss. Gleich am
nächsten Morgen kaufte er
im Lagerhaus etwas Saatgut,

sate es auf seinem kleinsten

Acker aus und versteckte
sich in einem Gebüsch.

Kurz darauf landete auch
schon ein Krahenschwarm
auf seinem Acker und
begann zu fressen.

Da sprang Lindinger aus
seinem Versteck und rief:
«Hort mir zu, ihr Vogel' Ich

weiss, dass ihr keine normalen
Krähen seid' Und

deshalb habe ich ein Rechtzu
erfahren, wer euch geschickt
hat!»

Und daran, dass du deinen

Beruf wechseln musst,
besteht kein Zweifel. Weil du
nämlich als kleiner Landwirt
mit 16 Hektaren auf die Dauer

keine Uberlebenschance
mehr hast, seit Osterreich
EU-Mitglied ist.»
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